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Widerstand 1mM Namen (Jottes
exuelle Wa Adchen und Anfragen den
Konfirmationsunterricht‘
Einleitung
ine Pfarrerıin berichtet: „Als sıch mMIr damals eiıne Konfirmandın anvertraute, daß ihr
alterer Truder S1e exuell mıßbrauche, WaTr ich erst einmal sehr schockıert. In me1ılner
Superv1s1on überlegte ich dann, WwWIe ich vorgehen wollte Als verbündete Person SC-
Wallll ich den Jugendreferenten, mıit dem ich eiıne Beratung für das Mädchen Organı-
sıerte. Gespräche miıt eiıner Fachgruppe in der ärten, WIEe mıt der Famıilıensitua-
t1on umzugehen se1 Ja, ich hatte zunehmend das gute daß ich dıe An-
sprechperson für das Mädchen Wal, aber dann schnell meıne eigenen (irenzen erkannt
habe und geme1insam mıt anderen Fachmenschen mıiıt der Sıtuation umgehen konnte
Nur als Pfarrerın 1mM Konfirmationsunterricht, auf der Kanzel, In der Gemeinde, da

ich mich oft sehr hılflos, sehr alleın Was sollte ich 1U 1mM Konfirmationsunter-
richt erzählen, über Vergebung und Feindesliebe? Wıe sollte ich 1ın der kommenden
Passionszeıt In meınen Predigten SONNLaSS VO  3 en Jesu Christı sprechen, damıt
ich diesem Mädchen möglıchst vermiıttle, nıcht ihr Leıden, sondern 1hr alltäglıcher und
allnäc  JeNeTr Wıderstand se1 gottgewollt? Ja, Wäas bedeutete diese Gewalterfahrung
für den auDens dieses ädchens, ZU eispie für iıhr Gottesbi
Sollte ich das ema ‚sexuelle Gewalt‘ 1mM Konfirmationsunterricht jetzt eher umgehen
oder WIEe, welcher Stelle sollte ich CS Von MIr dus ansprechen?
Und WwWI1Ie sollte ich der Mutter egegnen, dıe doch se1it Jahren ehrenamtlıch In der Ge-
meılnde engagıert war? uberdem standen dıe Besuche der Eltern der Jugendlichen VOI

der Konfirmatıion bald
Ja, und WC WIT davon ausgehen Önnen, daß nach den Dunkelzıffern jedes zweıte
Mädchen exuell mıßbraucht wiırd, Wäas bedeutet dıes für dıe Gestaltung des Konfirma-
tionsunterrichtes” Wıe kann ich den Unterricht gestalten, daß ich Mädchen, dıe Er-
fahrungen sexueller Gewalt aben, ZU Wıderstand ermutige, auch weıl S1e WISSeN:
ihr Wıderstand 1st ein Wıderstand 1mM Namen Gottes?“
Dieser Bericht eıner Pfarrerın ze1igt exemplarısch auf, WI1Ie dıe Wahrnehmung sexueller
Gewalt Mädchen dıe Praxıs des Konfirmationsunterrichtes KU) infragestellen
und deren theoretischer Reflexion herausfordern kann SO nehme ich in dem folgen-
den Aufsatz 95  eXuelle Gewalt“ als ema der Religionspädagog1 insbesondere für
den Bereich In den IC AaDel gılt CS zunächst, dıe Rede über „dexuelle Gewalt

Mädchen“ und VO „Wiıderstand sexuelle Gewalt“ präzisieren,
klären, WIe „Wiıderstand sexuelle Gewalt“ ema religionspädagogischer Re-
flexionen 1mM 1NDIIC auf den werden soll Anschließend formulıere ich nfragen

den als Beziehungsgeschehen und dessen inhaitlıche Gestaltung, auch eine

Der Bezugspunkt dieses Ttikels 1st der Konfirmationsunterricht. DIie Anfragen den SINd

werden.
ber uch für andere relig1ionspädagogische Praxisfelder relevant und ussten dafür konkretisiert
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direkte Thematısıerung „Sexueller Gewalt“ 1mM Forderungen nach einem mäd-
chengerechten onnen präzısiert werden Mädchen ist 1Im Sprache und Raum

röffnen Denn diıes kann Mädchen mıt rfahrungen sexueller Gewalt ZU 1der-
stand sexuelle Gewalt ermutigen!

exuelle Gewalt Mädchen66  Stephanie Lüders  direkte Thematisierung „Sexueller Gewalt“ im KU. Forderungen nach einem mäd-  chengerechten KU können präzisiert werden: Mädchen ist im KU Sprache und Raum  zu eröffnen. Denn dies kann Mädchen mit Erfahrungen sexueller Gewalt zum Wider-  stand gegen sexuelle Gewalt ermutigen!  Sexuelle Gewalt gegen Mädchen ...  Ich gehe von folgendem Verständnis sexueller Gewalt aus: „Zentral dabei ist, daß eine  Person eine andere als Objekt zur Befriedigung sexueller oder sexualisierter Bedürf-  nisse benutzt. Die ausbeutende Person nutzt in dieser Situation Ressourcen- bzw.  Machtvorteile und handelt ohne Einwilligung der betroffenen Person.“ (Brock-  haus/Kolshorn, 30f)? So ist sexuelle Gewalt sowohl sexualisierte Aggression als auch  aggressive Sexualität. Ihre Formen umfassen sexuelle Belästigung wie anzügliche Be-  merkungen sowie sexuelle Handlungen.  Sexuelle Gewalt wird überwiegend von Männern gegen Frauen und Kinder, vor allem  gegen Mädchen verübt. Es ist davon auszugehen, daß jedes zweite Mädchen vor Errei-  chen ihrer Volljährigkeit sexuelle Übergriffe erfährt (vgl. a.a.0., 55)°.  Sexuelle Gewalt hat für die betroffenen Mädchen unmittelbare und langfristige Aus-  wirkungen. Das unmittelbare Erleben der Gewalt kann ängstigen, schockieren, ver-  wirren und ist oft mit ambivalenten Gefühlen verbunden (vgl. a.a.O., 1471.) ° Kürz-  fristig und langfristig vermittelt der sexuelle Übergriff den Mädchen, daß sie ein Ob-  jekt zur Befriedigung der Bedürfnisse anderer sind. Angst als bestimmendes Lebens-  gefühl, Autoaggressionen und Selbsthaß können folgen (vgl. a.a.0., 148-158). Dies  steht im Zusammenhang mit der Erfahrung sexueller Gewalt als „Seelenmord“ oder  auch als ein „Sterben als Kind“ (Moosbach, 14). Sexuelle Gewalt ist ein Angriff auf  die Identität der Mädchen.  Oft haben Frauen, denen Gewalt angetan wird, keine Sprache mehr”. Das ausgespro-  chene oder unausgesprochene Redeverbot der Täter und das gesellschaftliche Rede-  verbot übt auch auf Mädchen Druck aus und macht sie sprachlos (vgl. Jung, 28f). Zu-  sätzlich wird den Mädchen, den Opfern und Überlebenden® sexueller Gewalt, oft auch  bei der Thematisierung von „sexueller Gewalt“ Sprache und Raum zur Subjektwer-  2 Die ausführiiche Definition „sexueller Gewalt“ von Brockhaus/Kolshorn lautet: „1. Eine Person  wird von einer anderen als Objekt zur Befriedigung von bestimmten Bedürfnissen benutzt. Diese Be-  dürfnisse sind entweder sexueller Natur und/oder es sind nicht-sexuelle Bedürfnisse, die in sexuali-  sierter Form ausgelegt werden (z.B. der Wunsch, Macht zu erleben, zu erniedrigen, sich selbst zu be-  stätigen 0.ä.). 2. Dabei werden vor oder an der Person Handlungen vorgenommen oder von ihr ver-  langt, die kulturell mit Sexualität assoziiert sind. Dazu zählen nicht nur Handlungen, die im engeren  Sinn sexuell sind, wie beispielsweise Berührungen der Geschlechtsorgane oder Geschlechtsverkehr,  sondern auch solche, die in unserer Gesellschaft im weiteren Sinne mit Sexualität in Verbindung ge-  bracht werden, wie z.B. anzügliche Bemerkungen, Nachpfeifen oder Nacktphotos. 3. Die Handlun-  gen erfolgen unter Ausnutzung von Ressourcen- bzw. Machtunterschieden gegen den Willen der  Person.“, a.a.0., 28.  3 Ich beschränke mich in diesem Aufsatz auf sexuelle Gewalt gegen Mädchen. Sexuelle Gewalt ge-  gen Jungen bedarf eigener Reflexionen. Da sexuelle Gewalt überwiegend von Männern ausgeübt  wird, beziehe ich mich hier auf sie, vgl. a.a.0., 67ff.  4 Allerdings kann der Hintergrund für ein solches Verhalten auch andere Ursachen haben, vgl.  240151  5 Riynaarts spricht sogar von einem „Verbot des Sprechens“, Riynaarts, 13.Ich gehe VON folgendem Verständnıis sexueller Gewalt aus „Zentral aDel Ist, daß eiıne
Person eiıne andere als Objekt ZUI BefrI1  1gung sexueller oder sexualısıerter Bedürtf-
N1ISsSe benutzt. DiIie ausbeutende Person NUutzt in dieser Situation Ressourcen- DZW
Machtvorteıile und handelt ohne Einwilligung der betroffenen Person.“ (Brock-
haus/Kolshorn, 30f)“ SO 1st sexuelle Gewalt sowohl sexualisıierte Aggression als auch
aggressive Sexualıtät. hre Formen umfassen sexuelle Belästigung WIEe anzüglıche Be-
merkungen SOWIE sexuelle Handlungen.
exuelle Gewalt wIird überwiegend Von Männern Frauen und Kıinder, VOT em

Mädchen verübt Es 1st davon auszugehen, daß jedes zweıte Mädchen VOT Erre1l-
chen ıhrer Volljährigkeit sexuelle Übergriffe erfährt (vgl 430 55
exuelle Gewalt hat für die betroffenen Mädchen unmittelbare und langfristige AUS-
wirkungen. Das unmıittelbare Erleben der Gewalt kann aängstigen, schockıieren, VCI-

wirren und ist Oft mıit ambivalenten Gefühlen verbunden (vgl A0 147137 KUurz-
frıstig und Jlangfrıstig vermiuittelt der sexuelle Übergriff den Mädchen, daß Ss1e ein Ob-
jekt ZUTr Befriedigung der Bedürfnisse anderer SInd. ngs als bestimmendes eNnSs-
gC Autoaggressionen und Selbsthaß können folgen vgl 4a0 148-158). Dies
steht 1mM usammenhang mıt der Erfahrung sexueller Gewalt als „Seelenmord“ oder
auch als eın „Sterben als K d“ (Moosbach, 14) exuelle Gewalt 1st eın Angrıff auf
dıe Identität der Mädchen
Oft aben Frauen, enen Gewalt angetan wiırd, keine Sprache mehr” Das dUSSCSDIO-
chene oder unausgesprochene Redeverbot der ater und das gesellschaftliıche Rede-
verbot uüubt auch auf Mädchen ruck Aaus und Tac s1e sprachlos (vgl Jung, 281) FA-
ätzlıch wırd den Mädchen, den Opfern und Überlebenden® sexueller Gewalt, oft auch
be1 der Thematisierung VOIN „sexueller Gewalt“ Sprache und Raum ZUT Subjektwer-

Die ausführiiche Definition „sexueller Gewa VOI Brockhaus/Kolshorn lautet — Eine Person
wıird VON einer anderen als Objekt ZUT efriedigung VON bestimmten Bedürfnissen benutzt Diese Be-
ur  1SSEe Ssınd entweder sexueller atur und/oder sınd nicht-sexuelle Bedürfnisse, dıe ıIn sexual!ı-
sierter Form ausgelegt werden (Z der unsch,a erleben, erniedrigen, sıch selbst be-
stätıgen 0.ä.) aDbDe1l werden VOI der der Person Handlungen VOTSCHOMMECN der VOnNn ihr VCEI-

Jangt, die Iturell mıt Sexualıtät assoz1ılert sınd. Dazu en nıcht 190008 Handlungen, dıe ENSCICH
Sınn sexuell sınd, wı1ıe beispielsweise Berührungen der Geschlechtsorgane der Geschlechtsverkehr,
sondern uch solche, dıe In uUuNseTeT Gesellschaft weıteren iınne mıt Sexualıtät 1n Verbindung e
Dracht werden, wıe z B anzüglıche emerkungen, Nachpfeifen der Nacktphotos. DiIie Handlun-
SCH erfolgen unter Ausnutzung VON Ressourcen- DZW Machmn;erschieden den Wıllen der
Person.“, 4: 4.0..,

Ich beschränke mich in diesem Aufsatz auf sexuelle Gewalt Mädchen exuelle Gewalt g ‚-
SCH Jungen bedarf eigener Reflex1ionen. Da sexuelle Gewalt überwiegend VoNn ännern ausgeübt
wird, beziehe ich mich 1er auf s1e, vgl a:8. 0O 6 //11.

Allerdings kann der Hintergrund für ein olches Verhalten uch andere Ursachen aben, vgl
a:a2:©: 133

Rıynaarts spricht VOoONn einem „ Verbot des Sprechens”, 1ynaarts, 13
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dung verweligert. Denn schnell werden sS1e auf ıhre Opferrolle festgelegt, ihre
Ohnmachtserfahrungen verstärkt werden!.
Der Bekanntschaftsgrad VOIN Opfern und lTätern ist csehr unterschiedlich Es 1st davon
auszugehen, daß dıe aIer sowohl Fremde als auch Bekannte und Verwandte, auch aus

der Kernfamiıilıie se1n onnen (vgl Brockhaus/Kolshorn, 0-7 etzteres wıird nach
WIEe VOTI tabuisiert.
Das hohe Ausmaß sexueller Gewalt ze1gt, da S1e eın konstitutiver Bestandte1 uUuNsSseCICI

Gesellscha ist (vgl Heiliger/Engelfried, 7-2 SIie ist alltäglıch (und allnächtlich).
De  3 -Sexuelle Gewalt VOI em Mädchen und Frauen stellt in unNnseTeTr Ge-
sellschaft nıcht dıe Ausnahme, sondern 1elmehr dıe ese dar  . (Brockhaus/Kols-
horn, 55) SO ist sexuelle Gewalt 1mM Kontext struktureller Gewalt Mädchen und
Frauen sehen®. Die potentielle Verwirklichung VOoN Mädchen 1n der Gesellscha ist
UrC. eren patrıarchale Strukturen, dıie Gewalt Mädchen und Frauen befördern
und ermöglıchen, eingeschränkt.
Welchen Beıtrag eısten hler Theologıe und Kırche?
„Sexuelle Gewalt“ wIrd erst 1n Jüngerer eıt als ema der Kırche und Theologıe
wahrgenommen°. UurCc| dıe Okumenische Dekade Solıdarıtä der Kırchen mıt den
Frauen (1988-1998) wurde das Schweigen über Gewalt Frauen und Mädchen In
vielen Kırchen gebrochen (vgl OT. Councıl of urches, 9-3 SO wiırd zuneh-
mend wahrgenommen, daß sexuelle Gewalt auch in den Kırchen, In den (Gemelnden
geschieht. Unter den atern S1Ind auch CNrıstliche Männer, kırchliche Miıtarbeıtende
und Amtsträger finden Mädchen, dıie Erfahrungen sexueller Gewalt aben, finden
CArıstliche TIradıtiıonen VOL, die verschiedene Interpretationsmöglıchkeiten für ihre
Gewalterfahrungen bleten: sowohl Tradıtionen, dıe Gewalt legıtimlieren und 1der-
STanı erschweren, als auch welche, die S1e zu Wiıderstand diese Gewalt CIINU-

tigen onnen

Die Bezeichung „Überlebende“ bringt den Mult und dıe Kraft der Mädchen und Frauen mıiıt TTia|
TUNSCH sexueller Gewalt ZUum UuSdTUC. siıch mıt dem Geschehen auseinanderzusetzen und Wege dUus

der Opferrolle herauszufinden.
Vgl Schmidt, dıe 1es In ihrer Arbeıt „Auf das pfer darf keiner sich berufen Opferdiskurse In

der Ööffentlıchen Diskussion sexueller Gewalt Mädchen“ analysıert. Sıe ar be1ı1te‘ uch dıe
Ambiıvalenzen er Bezeichnungen VOIl Mädchen miıt sexuellen Gewalterfahrungen heraus und plä-
diert selbst für „den Begriff der sexuellen (Gewalt DZW des sexuellen Angrıffs/Übergriffs” , Schmidt,
101 Vgl uch Eichler, die In ihrem Aufsatz „Weıl der geopferte ensch nıchts ergıbt. /ur christlı-
chen Idealısıerung der Opferexistenz ” aus theologischer Perspektive den Opferbegriff krıitisch hın-
erfragt.

SITU  Te Gewalt wırd VON Galtung definiert „Gewalt leg ann VOTL, WECNN Menschen be-
einflußt werden, daß hre aktuelle somatısche und geistige Verwirkliıchung geringer ist als ihre en-
tıelle Verwirklıchung” , Galtung,

Als ema sozlaldiıakonıscher Arbeıt, ZUM Schutz VON Mädchen und Frauen, dıie pfer sexueller
Gewalt sınd, wurde bereıts länger se1ıtens der Kırchen wahrgenommen. rundlegend ist 1ler der
Aufsatz VON Jung mıt dem 1ıte „Sexuelle Gewalt Mädchen und Frauen. EKın ema für heo-
logie und Kırche“.
10 Die Dıskussıion ber solche theologıschen Fragen hat begonnen, 1Im en eINes Studıien-
vorhabens „Gewalt Frauen“ der Evangelischen Kırche ıIn eutfschlan! in dem uch 1Nne theo-
logische Reflexion angestrebt wiırd: 99  a  el soll In den theologischen Tadıtl1ıonen ach Wurzeln der
Gewaltüberwindung gesucht werden WIE ach jenen, dıe Gewalt begünstigen der rel1g1Öös legıtımıe-
eı  &. epd-Dokumentatıon 48/ 199 / Dieses Studienvorhaben wurde auf der Synode der EKD 1995
beschlossen. Das vorläufige Ergebnıis 1eg ın den epd-Dokumentationen 17/ 1997 und 48/ 1997 VOT
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Es ist davon auszugehen, daß jedes zweiıte Mädchen In den Gemeinden, auch ZU Be1-
spie‘ 1mM Konfirmationsunterricht, Erfahrungen sexueller (Gewalt hat
Was bedeutet dies für den KU? Wiıe kann der gestaltet werden, daß Mädchen
ZU Wıderstand sexuelle (Gewalt ermutigt werden?68  Stephanie Lüders  Es ist davon auszugehen, daß jedes zweite Mädchen in den Gemeinden, auch zum Bei-  spiel im Konfirmationsunterricht, Erfahrungen sexueller Gewalt hat.  Was bedeutet dies für den KU? Wie kann der KU so gestaltet werden, daß Mädchen  zum Widerstand gegen sexuelle Gewalt ermutigt werden?  ... und Widerstand ...  Mädchen, die sexuelle Gewalt erfahren, leisten in vielfältiger Art und Weise Wider-  stand. Diesen individuellen Widerstand!! gilt es in all seiner Vielfalt wahrzunehmen  und nicht entsprechend den juristischen Traditionen. auf körperlichen Widerstand zu  reduzieren. Denn ein solches Verständnis von Widerstand arbeitet mit dem Grad des  geleisteten Widerstandes und mit dessen Überzeugungsfunktion als Kriterium für se-  xuelle Gewalt. Dagegen gilt: „Jedes (sic; S.L.) Handeln in einer Situation sexueller  Gewalt, das heißt in einer Situation, die nicht von sexuellem Begehren getragen ist,  muß als Widerstandshandeln anerkannt werden.“ (Müllner, 341) Hierzu zählt auch  der Bereich der sprachlichen Handlungen. „Insofern sexuelle Gewalt auf das Auslö-  schen der Person zielt, muß allein der Akt des Überlebens als Widerstand gegen sexu-  elle Gewalt begriffen werden.“ (a.a.O., 348) Dieses Überleben ist ebenso wie der kon-  krete Widerstand in der Situation der sexuellen Angriffs häufig widersprüchlich. „Wi-  derstand ist also nicht nur als solcher zu begreifen, wenn er ausschließlich darauf zielt,  die sexuelle Handlung sofort zu unterbinden, sondern auch, wenn er das Überleben  von Frauen und Mädchen in einer Situation kontinuierlichen Mißbrauches zu sichern  hilft. Ebenso sind alle Anstrengungen von Frauen, die sexuelle Gewalt erfahren ha-  ben, als Widerstand zu begreifen.“ (a.a.O., 349) Diese sehr weite Definition individu-  ellen Widerstands bringt eine gewisse Unschärfe mit sich, ist aber dienlich, um die un-  terschiedlichen und oft unscheinbaren Formen des Widerstands zu erfassen.  Ausgehend von der Tatsache struktureller Gewalt in der Gesellschaft ist nach gesell-  schaftspolitischem Widerstand zu fragen. Dieser geschieht nicht nur in der expliziten  Auseinandersetzung mit dem Thema „Gewalt“, sondern überall dort, wo Widerstand  gegen patriarchale Unterdrückung geleistet wird. Und Widerstand findet dort statt, wo  in einem Bereich der Gesellschaft, zum Beispiel in der Kirche, Strukturen geschaffen  werden, die einen Umgang mit sexueller Gewalt ermöglichen!?, Langfristig ist eine  Veränderung der Strukturen von Kirche, insofern sie Gewalt befördern, anzustreben.  Sowohl individueller als auch gesellschaftspolitischer Widerstand benötigen eine Kul-  tur des Widerstands, die sich gegen sexuelle Gewalt wende  t13  . Hier sind christliche  11 Es gilt zwischen individuellem und gesellschaftspolitischem Widerstand zu unterscheiden.  12 Vgl. Evangelische Kirche von Westfalen. Das in einer „Handreichung zum Umgang mit sexueller  Gewalt“ entwickelte Konzept sieht vor, daß sowohl für die Kirchenkreise als auch für die landes-  kirchliche Ebene jeweils mindestens eine Frau und ein Mann als Ansprechpartnerinnen und An-  sprechpartner in Fällen sexueller Gewalt benannt werden.  13 _Im Bericht im Auftrag des Rates der EKD „Gewalt gegen Frauen“ heißt es: „Das Gewaltproblem,  insbesondere in seiner Zuspitzung als Gewalt gegen Frauen, ist eng mit kulturellen, ideologischen  und religiösen Faktoren verbunden. Dafür wurde unter anderem der Begriff der kulturellen Gewalt  geprägt. Er macht auf die grundlegende Rolle von Kultur und Religion als normativen Instanzen,  aber auch als Medium und Ursache von Benachteiligungs-, Diskriminierungs-, Ausbeutungs- und  Unterdrückungsverhältnissen personaler und struktureller Art aufmerksam, die Gewalt begünsti-  gen.“, epd-Dokumentation 17 /1997, 8.und Wiıderstand68  Stephanie Lüders  Es ist davon auszugehen, daß jedes zweite Mädchen in den Gemeinden, auch zum Bei-  spiel im Konfirmationsunterricht, Erfahrungen sexueller Gewalt hat.  Was bedeutet dies für den KU? Wie kann der KU so gestaltet werden, daß Mädchen  zum Widerstand gegen sexuelle Gewalt ermutigt werden?  ... und Widerstand ...  Mädchen, die sexuelle Gewalt erfahren, leisten in vielfältiger Art und Weise Wider-  stand. Diesen individuellen Widerstand!! gilt es in all seiner Vielfalt wahrzunehmen  und nicht entsprechend den juristischen Traditionen. auf körperlichen Widerstand zu  reduzieren. Denn ein solches Verständnis von Widerstand arbeitet mit dem Grad des  geleisteten Widerstandes und mit dessen Überzeugungsfunktion als Kriterium für se-  xuelle Gewalt. Dagegen gilt: „Jedes (sic; S.L.) Handeln in einer Situation sexueller  Gewalt, das heißt in einer Situation, die nicht von sexuellem Begehren getragen ist,  muß als Widerstandshandeln anerkannt werden.“ (Müllner, 341) Hierzu zählt auch  der Bereich der sprachlichen Handlungen. „Insofern sexuelle Gewalt auf das Auslö-  schen der Person zielt, muß allein der Akt des Überlebens als Widerstand gegen sexu-  elle Gewalt begriffen werden.“ (a.a.O., 348) Dieses Überleben ist ebenso wie der kon-  krete Widerstand in der Situation der sexuellen Angriffs häufig widersprüchlich. „Wi-  derstand ist also nicht nur als solcher zu begreifen, wenn er ausschließlich darauf zielt,  die sexuelle Handlung sofort zu unterbinden, sondern auch, wenn er das Überleben  von Frauen und Mädchen in einer Situation kontinuierlichen Mißbrauches zu sichern  hilft. Ebenso sind alle Anstrengungen von Frauen, die sexuelle Gewalt erfahren ha-  ben, als Widerstand zu begreifen.“ (a.a.O., 349) Diese sehr weite Definition individu-  ellen Widerstands bringt eine gewisse Unschärfe mit sich, ist aber dienlich, um die un-  terschiedlichen und oft unscheinbaren Formen des Widerstands zu erfassen.  Ausgehend von der Tatsache struktureller Gewalt in der Gesellschaft ist nach gesell-  schaftspolitischem Widerstand zu fragen. Dieser geschieht nicht nur in der expliziten  Auseinandersetzung mit dem Thema „Gewalt“, sondern überall dort, wo Widerstand  gegen patriarchale Unterdrückung geleistet wird. Und Widerstand findet dort statt, wo  in einem Bereich der Gesellschaft, zum Beispiel in der Kirche, Strukturen geschaffen  werden, die einen Umgang mit sexueller Gewalt ermöglichen!?, Langfristig ist eine  Veränderung der Strukturen von Kirche, insofern sie Gewalt befördern, anzustreben.  Sowohl individueller als auch gesellschaftspolitischer Widerstand benötigen eine Kul-  tur des Widerstands, die sich gegen sexuelle Gewalt wende  t13  . Hier sind christliche  11 Es gilt zwischen individuellem und gesellschaftspolitischem Widerstand zu unterscheiden.  12 Vgl. Evangelische Kirche von Westfalen. Das in einer „Handreichung zum Umgang mit sexueller  Gewalt“ entwickelte Konzept sieht vor, daß sowohl für die Kirchenkreise als auch für die landes-  kirchliche Ebene jeweils mindestens eine Frau und ein Mann als Ansprechpartnerinnen und An-  sprechpartner in Fällen sexueller Gewalt benannt werden.  13 _Im Bericht im Auftrag des Rates der EKD „Gewalt gegen Frauen“ heißt es: „Das Gewaltproblem,  insbesondere in seiner Zuspitzung als Gewalt gegen Frauen, ist eng mit kulturellen, ideologischen  und religiösen Faktoren verbunden. Dafür wurde unter anderem der Begriff der kulturellen Gewalt  geprägt. Er macht auf die grundlegende Rolle von Kultur und Religion als normativen Instanzen,  aber auch als Medium und Ursache von Benachteiligungs-, Diskriminierungs-, Ausbeutungs- und  Unterdrückungsverhältnissen personaler und struktureller Art aufmerksam, die Gewalt begünsti-  gen.“, epd-Dokumentation 17 /1997, 8.Mädchen, die sexuelle (jewalt erfahren, elsten In vielfältiger Art und Weılise 1der-
stand Diesen individuellen Widerstand!! gılt 6S 1ın all seiner 1e wahrzunehmen
und nıcht entsprechend den Juriıstischen Tradıtionen auf körperliıchen Wıderstand
reduzieren. Denn en olches Verständnıis VON Wiıderstand arbeıitet mıt dem Trad des
geleisteten Wıderstandes und mıiıt dessen Überzeugungsfunktion als Krıterium für S_
xuelle Gewalt Dagegen oilt edes (SIC; S:1}) Handeln 1n eıner Sıtuation sexueller
Gewalt, das el In eıner Sıtuation, dıie nıcht VON sexuellem egehren Ist,
muß als Wiıderstandshandeln anerkannt werden. “ (Müllner, 341) Hıerzu zählt auch
der Bereich der sprachlıchen Handlungen. „Insofern sexuelle Gewalt auf das US1l0O-
schen der Person zielt, muß alleın der Akt des Überlebens als Wıderstand SCXU-
elle Gewalt begriffen werden. (a.a.O., 348) Dıeses Überleben ist ebenso WIE der kOon-
krete Wıderstand in der Sıtuation der sexuellen ngri1ffs häufig widersprüchlich. „ WI1-
derstand 1st also nıcht 1Ur als olcher begreıfen, WE CI ausschließlich darauf zıielt,
dıe sexuelle andlung sofort unterbinden, sondern auch, WEN GT das Überleben
VON Frauen und Mädchen In elıner S1ituation kontinulerlichen M1ı  Tauches siıchern
hılft Ebenso SInd alle Anstrengungen VON Frauen, dıe sexuelle Gewalt erfahren ha*
ben, als Wiıderstand begreifen. (a.a.O., 349) Diese sehr weIlte Definıition ind1ıvıdu-
en Wiıderstands bringt eiıne geWIlSSse Unschärfe mıt sıch, 1st aber 1eNUC. die UunNn-
erschıedlichen und Oft unscheinbaren Formen des 1derstands erfassen.
Ausgehend VON der atsache struktureller Gewalt In der Gesellschaft 1st nach gesell-
schaftspolitischem Wıderstand iragen. Dieser geschieht nıcht NUuTr In der explizıten
Auseinandersetzung mıiıt dem ema „Gewalt“, oOndern berall dort, Wiıderstand

patrıarchale Unterdrückung geleistet WIrd. Und Wiıderstand findet dort STatl,
INn einem Bereıich der Gesellschaft, ZU eispiel In der Kırche, Strukturen geschaffen
werden, die einen Umgang mıt sexueller Gewalt ermöglichen”“. Langfristig ist eıne
Veränderung der Strukturen VOIl Kırche, insofern S1IEe (Gjewalt befördern, anzustreben.
Sowohl indıvıdueller als auch gesellschaftspolıtischer Wıderstand benötigen eine Kul-

des Wiıderstands, dıe sıch sexuelle Gewalt wendet13 Hıer SInd CNrıstliche

Es gilt zwıschen indıyıduellem und gesellschaftspolıtischem Wiıderstand unterscheıiden.
12 Vgl kvangelısche Kırche VON Westfalen Das In eıner „Handreichung ZUT11 Umgang mıiıt sexueller
(Gewa) entwiıckelte Konzept sieht VOT, daß sowohl für dıe Kirchenkreise als uch für dıe landes-
kirchliche ene jeweıls mindestens 1Nne Frau und ein Mann als Ansprechpartnerinnen und An-
sprechpartner In Fällen sexueller (Gjewalt benannt werden.
13 Im Bericht 1Im Auftrag des ates der EKD „Gewalt Frauen“ €l „Das Gewaltproblem,
insbesondere In seiner Zuspitzung als Gewalt Frauen, ist CN mıt kulturellen, ideologischen
und relıg1ösen Faktoren verbunden. afür wurde unter anderem der Begrıff der kulturellen Gewalt
gepräagt Er mMac! auf dıe grundlegende VON ultur und elıgıon als normatıven Instanzen,
ber uch als edium und Ursache VON Benachteiligungs-, Dıskrıiıminierungs-, Ausbeutungs- und
Unterdrückungsverhältnissen personaler und strukturelle: Art aufmerksam, dıe Gewalt begünst!-
gen  “  9 epd-Dokumentatıon
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Vorstellungen efragt, inwlefern SIE Begründungen und Deutungsmuster für 1der-
stand se1n können Insbesondere dıe theologische Begründung elnes indıvıduellen KÖT-
perlichen Wiıderstandes ist erarbeıten und 1mM Kontext christliıcher pazıfıstischer
Tradıtionen diskutieren. Denn „ES 1st sinnvoll, daß Mädchen und Frauen iıhre W1-
derstandskräfte 1mM umfasssenden SInn entwıckeln.“ (Evangelısche Frauenarbeıt In
Deutschlan: CN 25}
Problematisc. wıird 1Un eiIne Rede VO  = chrıstliıch gedeuteten bzw motivilerten ı1der-
stand, WENN S1e suggerliert, e1in Mädchen mıt „genug“ oder „richtigem“ CNArısülichen
Glauben wehre sich DZW In einer bestimmten Weiıse. Hıer gılt C5S, jeden Wiıderstand
christlıch deuten, daß (jott auf der SeIlte der Opfer”“ 1St Es 1st verkündıgen,
daß für jede sexuelle Gewalthandlung dıe Verantwortung für die 1at beım ater Jlegt,
ob und WIEe auch immer SIn Wiıderstand aussıieht. Denn insbesondere dıie Wıdersprüch-
ichker des Wıderstandes 1st oft der „Anknüpfungspunkt für Schuldgefühle, dıe sıch
mıit dem Begrıff der ‘Überlebensschuld’” bezeichnen lassen und 1mM Gefühl Zur KOm-
pliızın des J1äters geworden se1n’, ıhren zerstörerischen Nıederschlag finden“
(Müllner, 348). °
Auch jeder chrıstlich motivierte und gedeutete Wıderstand muß VON seıner Überzeu-
gungskraft seinem Erfolg entlastet werden. Christliche Vorstellungen können W1-
derstand legıtımıleren, aber eben In eF Vıelfalt! Es kann nıcht darum gehen, MAäd-
chen vorzuhalten, daß S1e In bestimmter Weıise und mıt einem bestimmten Erfolg WI1-
derstand elsten en ondern CS geht darum, Mädchen CNrıstliche eutungsmus-
Ier für ihren Jeweılligen Wıderstand ZUT erfügung tellen SO findet dıe Rede VO
christlich motivierten Wıderstand sexuelle Gewalt auf dem schmalen Grat ZWI1-
schen der Inpflichtnahme chrıistlıcher Theologıe und PraxI1s, Deutungsmuster für W1-
erstand ZUTI erfügung tellen und der Versuchung, „einen besonderen chriıstlı-
chen Wıderstand“ testzulegen,
Wiıderstand sexuelle Gewalt 1st Wiıderstand für eine (Gesellschaft und Kırche, dıe
Mädchen erecht wiırd, indem S1e iıhnen Sprache und Raum ZUT Subjektwerdung eröff-
net
Es geht darum, daß Mädchen wiırd, daß S1e (jott auf ihrer Seıte aben, WEC
SIe überleben DZW WE sS1e sich sexuelle Gewalt wehren. Denn Wiıderstand BC-
SCH sexuelle Gewalt ist immer Wiıderstand 1M amen Gottes, unabhängıg VON der Tat-
sache, ob dies die Überlebenden sehen oder explizıit In Anspruch nehmen. Denn
ott LST auf der Seite der DIEr, WC s1e sexueller (Gjewalt wıderstehen. Dies kann
Mädchen ermutigen, sexueller Gewalt In vielfältiger und Weılse wıderstehen.
1es verpflichte: dıe Kırche, hre PraxIis entsprechend gestalten, auch die PraxI1s der
Kus
Gibt DS Kriterien für einen der Mädchen Sprache und aum verleiht, daß S1e
ZU Wiıderstand ermutigt werden?
14 Insbesondere In diesem Kontext des patrıarchalen Musters „blamıng the VICHM: das den Opfern
sexueller Gewalt Schuld der zumındest Miıtschuld dem Verbrechen zuschre1bt, hat dıe Bezeich-
NUNg „Opfer:: und damit dıe etonung des Opferstatus VOIl Mädchen und Frauen ihre Berechtigung,vgl Müllner, 342
15 Z/u den zıtiıerten Begriffen vgl Schmidt, 38
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70  Stephanie Lüders  ... als Thema der Religionspädagogik  Wie soll „Sexuelle Gewalt gegen Mädchen“ und der „Widerstand gegen sexuelle Ge-  walt“ Thema religionspädagogischer Reflexionen im Hinblick auf den KU werden?!®  Es wird darum gehen, Mädchen nicht auf ihre Opferrolle festzulegen, sondern sie als  aktive Gestalterinnen ihres Lebens zu stärken und zu ihrer jeweiligen Form des Über-  Jebens und des Widerstandes zu ermutigen. So geschieht die Thematisierung auf dem  schmalen Grat des Ernstnehmens von Erfahrungen sexueller Gewalt und der Gefahr,  Mädchen auf diese Gewalterfahrungen zu reduzieren. Zudem geht es darum, die Mäd-  chen zu einem christlich motivierten und gedeuteten Widerstand zu ermutigen, ohne  sie auf eine vermeintlich bestimmte Form eines christlichen Widerstands festzulegen.  Auch dies ist eine Gratwanderung!  Folgende Anfragen an den KU sollen entsprechend nicht als eindeutige „Ratschläge“  und damit neue Festlegungen, sondern als Anregung zu einer Auseinandersetzung mit  dem Thema, die erst am Anfang steht, gelesen werden (vgl. Eichler/Müllner, 9).  Anfragen an den KU  (I) KU als Beziehungsgeschehen  Wie kann der Pfarrer/die Pfarrerin!’ den KU so gestalten, daß ein Mädchen ermutigt  wird, „ihre Stimme“ für ihre Gewalterfahrungen und „ihren Raum“ für Widerstand  gegen diese Gewalt zu finden? Diese Frage bezieht sich vor allem auf die Gestaltung  des KU durch die Pfarrerin/den Pfarrer als Person und die Gestaltung der Beziehungen  mit Mädchen. Denn der KU ist als ein Beziehungsgeschehen zwischen Pfarrer/Pfarre-  rin und Mädchen (und Jungen) wahrzunehmen. Ich möchte hier der Frage nachgehen,  wie diese Beziehung so gestaltet werden kann, daß Mädchen zum Widerstand gegen  sexuelle Gewalt ermutigt werden. Dazu gehört eine Reflexion der PfarrerInrolle, die  Wahrnehmung von Mädchen und ihren (Gewalt-) Erfahrungen und die Reflexion über  KU als Teil von Gemeindearbeit.  a Grenzen erkennen - die Rolle des Pfarrers und der Pfarrerin  Die Pfarrerin/der Pfarrer ist wie jede andere erwachsene Person gefragt, wie er/sie die  Beziehungen zu Mädchen als eine von gegenseitiger Achtung, Respekt und Wertschät-  zung geprägte Beziehung gestaltet. Denn solche positiven Gegen-Erfahrungen können  Mädchen mit Gewalterfahrungen ermutigen und stärken. Insbesondere eine Reflexion  des eigenen Umgangs als Mann bzw. Frau mit Macht und Sexualität ist gefragt. Hier-  bei ist eine Auseinandersetzung mit der eigenen persönlichen Geschichte, den eigenen  Erfahrungen von Grenzüberschreitungen im Zusammenhang mit der eigenen Religio-  16 Vgl. Eichler/Müllner, die in der Einleitung zu ihrem Buch „Sexuelle Gewalt gegen Mädchen und  Frauen als Thema der feministischen Theologie“ schreiben: „Nicht das Daß des Sprechens, sondern  das Wie der Darstellung steht also im Mittelpunkt der neueren feministischen Analysen zum Thema  sexuelle Gewalt.“, Eichler/Müllner, 8. Für die feministisch-theologische Diskussion um sexuelle  Gewalt gegen Mädchen und Frauen ist das gesamte Buch von herausragender Bedeutung.  17 Ich gehe hier von Pfarrern/Pfarrerinnen als Verantwortlichen für den KU aus, auch wenn begrü-  ßenswerter Weise in vielen Gemeinden Pfarrerinnen/Pfarrer den KU gemeinsam mit Mitarbeitenden  gestalten.als ema der Religionspädagog1
Wie soll „dexuelle Gewalt Mädchı  . und der „ Wıderstand sexuelle Ge-
walt“ ema rel1gionspädagogischer Reflexionen 1mM 1INDULIC aufden werden?!®
ESs wird darum gehen, Mädchen nıcht auf ihre Opferrolle festzulegen, sondern S1e als
aktıve Gestalterinnen ihres Lebens tärken und ihrer jeweıligen Orm des ber-
lebens und des Wiıderstandes ermutigen. SO geschieht die Thematisierung auf dem
chmalen (Girat des Ernstnehmens VON Erfahrungen sexueller Gewalt und der GefTahr,
Mädchen auf diese Gewalterfahrungen reduzleren. emgeht CS darum, dıe MÄäd-
chen einem chrıstlıch motivlerten und gedeuteten Wiıderstand ermutigen, ohne
S1e auf eine vermeintlich bestimmte Orm eINeEs christliıchen Wiıderstands festzulegen.
uch dies 1st eine Gratwanderung!
olgende nfiragen den sollen entsprechend nıcht als eindeutige „Ratschläge“
und damıt NCUEC Festlegungen, sondern als Anregung einer Auseinandersetzung mıt
dem ema, die erst Anfang steht, gelesen werden (vgl Eichler/Müllner,

nfragen den
(I) als Beziehungsgeschehen
Wıe kann der Pfarrer/dıie Pfarrerin‘  / den gestalten, daß en Mädchen ermutigt
wird, . Ane Stimme  .. für hre Gewalterfahrungen und „ihren aum  . für Wıderstand

diese eW. finden? DIiese rage bezieht sıch VOI em auftf dıie Gestaltung
des UrcC. die Pfarrerin/den Pfarrer als Person und dıe Gestaltung der Beziehungen
mıit Mädchen Denn der 1st als eın Beziıehungsgeschehen zwıschen Pfarrer/Pfarre-
rIn und Mädchen (und Jungen) wahrzunehmen. Ich möchte hier der rage nachgehen,
WIEe diese Beziehung gestaltet werden kann, daß Mädchen ZU Wiıderstand
sexuelle Gewalt ermutigt werden. Dazu gehört eine Reflexion der PfarrerInrolle die
Wahrnehmung VOIll Mädchen und iıhren (Gewalt-) Erfahrungen und die Reflexion über

als Teıl VON (Gemeınindearbeıt.
Grenzen erkennen dıe des Pfarrers und der Pfarrerın

DiIe Pfarrerin/der Pfarrer ist WIE jede andere erwachsene Person efragt, WI1IEe er/sıe dıe
Beziehungen Mädchen als eıne VoNn gegenseıltiger Achtung, Respekt und Wertschät-
ZUuNg geprägte Beziehung gestaltet. Denn solche posıtıven Gegen-Erfahrungen können
Mädchen mıt Gewalterfahrungen ermutigen und stärken. Insbesondere eiıne Reflexion
des eigenen Umgangs als Mann bzw Tau mıit aC und Sexualıtät Ist efragt. Hier-
be1l 1st eiıne Auseinandersetzung mıt der eigenen persönlichen Geschichte, den eigenen
Erfahrungen VON Grenzüberschreıiıtungen 1mM usammenhang mıt der eigenen Rel1ıg10-

16 Vgl Eichler/Müllner, dıe In der Einleitung ihrem Buch „Sexuelle Gewalt Mädchen und
Frauen als ema der femminıstischen Theologie“ schreıben: 1C' das Daß des Sprechens, sondern
das Wıe der Darstellung STe Iso Mittelpunkt der LNCUECTICI femmnistischen nalysen ZU] ema
sexuelle Gewalt. “, Eichler/Müllner, Für die femmiIstisch-theologısche Dıskussion sexuelle
Gewalt Mädchen und Frauen ıst das gesamte Buch VOIl herausragender Bedeutung.

Ich gehe hıer VOoNn Pfarrern/Pfarrerinnen als Verantwortlichen für den AUS, uch WENN egrü-
Benswerter Weise in vielen (Gemeıinden Pfarrerinnen/Pfarrer den gemeınsam mıt Miıtarbeıtenden
ges  en
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Kontext der frauen- und sexualfeiındlıchen Tradıtionen VoNn Theologıe und KIT-
che una  ıngbar
Mädchen MItL Gewalterfahrungen sexualısıeren oftmals Beziıehungen da das ihnen auf-
CZWUNSCHC Muster VON Grenzüberschreitungen schwer durchbrechen 1ST Dies
doch ermöglıchen Setzt C1INC Reflex1ion über den für Frauen und anner wiıederum

dıfferenzierenden E1ıgenante1 Grenzüberschreitungen VOTaus

E1gene Grenzen wahrzunehmen den Mädchen möglıcherweıise rTenzen set-
ZeN und SIC darın unterstutzen selber Grenzen erkennen und durchzusetzen 1ST
C1INEC Herausforderung, eren Bearbeıtung Supervisıon und dıie Zusammenarbeıt MItL

FachkollegInnen erfordern kann iıne Beziıehung, dıe VON Respekt und Achtung 3O
pragt 1ST kann( nıcht Urc Abstand werden Denn auch Urc S_

xualısıerende Bemerkungen kann Gewalt ausgeübt werden Hıer 1ST insbesondere jeder
Pfarrer als Person herausgefordert entsprechen! Bezıehungen Mädchen DC-
talten DIies beinhaltet C1INC Reflex1ion der pastoralen Identität VON Männern dıe CM

absolutes Forschungsdesıiderat 1ST
Pfarrer/Pfarrerinnen als möglıche Ansprechpersonen für Mädchen mMıi1t sexuellen Ge-
walterfahrungen den 16 nehmen darf nıcht bedeuten dıe PfarreriInnenschaft

„Chö der RetterInnen“ einzureıihen (vgl Müllner 341) Denn gerade dıe
der Pfarrerin/des Pfarrers als möglıche Ansprechperson für Mädchen mi1t Erfah-

sexueller Gewalt 1ST patrıarchalen Gesellschaft und Kırche dıe sexuelle
Gewalt befördert sehr dıfferenzilert wahrzunehmen Pfarrer/Pfarrerinnen SINd HIC
als potentielle „Helden und eldınnen diıesem Kontext sehen sondern ihrer
SaNzZCH Verstrickung patrıarchalen System dıe für Männer C1N6e andere als für
Frauen ist! Es geht darum dıe besonderen Möglıchkeıiten und Begrenzungen der
als Pfarrer/Pfarrerın wahrzunehmen
SO 1ST etztes Ziel der Beziıehungsgestaltun auch keıinesfalls das Sıchanvertrauen
adchens dıe Pfarrerin/den Pfarrer (entsprechen! Selbstkonstruktion als Ret-
ter DZW Retterin!) sondern dıe Ermutigung des ädchens, „1hre Stimme finden
DZW eNalten und SIC auf iıhrem Weg tärken selbstverständlich auch hre
Art der Beziıehungsgestaltung DIes kann sıch auf den Pfarrer  1e Pfarrerın als möglı-
che/n Ansprechpartnerin für Mädchen mMI1 Gewalterfahrungen bezıehen kann aber
auch dieser Beziıehung lıiegen
Als Desıiderat pastoraltheologischer Arbeıiıt äßt sıch CHI6 geschlechtsspezifisch dıf-
ferenzierende Untersuchung über pastorale Identität Sexualıtät und 4C festhalten

Stimmen hören die ahrnehmung der Mädchen
ach den Untersuchungen VOIl aro Gillıgan/Lyn TOWN 1ST wahrzunehmen dalß
für Mädchen der Adoleszenzphase dıe Bındungskrise das zentrale ema 1ST (vgl
Gillıgan/Brown 43) 1e1@€e Mädchen TStUmMME der Adoleszenz „Interviews
18 Vgl das Kapıtel „Wiıe Frauen verrückt gemacht werden VON TeCKer dem SIC die Beratung

Frau mıt Erfahrungen sexueller Gewalt unter dem methodischen Aspekt „Dıie kröffnung
sicheren Raumes, die Arbeıiıt MI1 der Wahrnehmungsfähigkeıt der Klıentin und der Umgang mıt
renzen ı seelsorgerlichen Prozeß“ erörtert, vgl Rıedel-Pfäfflin/Strecker, KZn
19 Gillıgan/Browns Konzept ist VON Pıthan sehr gul zusammengefasst, da ich mich ı Folgenden
auf Pıthan beziehe vgl Pıthan Stimmen 26171
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m1t Mädchen zeigen, daß H1E Wiıssen über sıch und andere aben, über das, Was Ss1e
herum geschieht, aber WE S1e CS aussprechen, gefährden S1e möglicherweise ihre Be-
ziehungen anderen. (Pıthan, Stimmen, 38) SO stehen dıe Mädchen VOT dem 1lem-
IN auf sıch selbst oder auf andere einzugehen, zwıischen dem Abbruch der Beziehung

siıch oder den anderen wählen DIes trıfft auf jeden Fall für Mädchen miıt HTr-
fahrungen (und dem Wiıssen von) sexueller Gewalt, insbesondere WC) dıe ater dUus

der Famlılıe Sstammen, verstärkt und verschärft zu!
Oft auch palten dıe Mädchen dıe eigene Stimme a1s iıhre Strategie des Wıderstandes
ab „Wiıderstand bedeutet, daß Mädchen sıch nıcht den OIlzıellen Stimmen beugen,
und dıe eigene verlıeren, sondern dıe doppelte Stimme ernstnehmen und auch u_

CheNn: s1e mıtzuteılen, WC dies möglıch ist (a.a.Q., 39) Eın olches Abspalten kann
insbesondere für Mädchen mıt Gewalterfahrungen einer Strategie des Wiıderstands
werden
Aufgabe des Pfarrers/der Pfarrerın 1st CD; aum für dıie Stimmen der Mädchen, insbe-
ondere für diese doppelte Stimme der Mädchen 1M Kontext des eröffnen, und
damıt Wahrnehmung und Wiıssen der Mädchen befördern Dazu gehört, dıe St1im-
INeEN der Mädchen gerade dann hören, WECNN S1e nıcht dıe VON der Pfarrerin/dem
Pifarrer erwartete Leıistung Oder Meınung 1mM einbringen. ondern CS gılt, MÄäd-
chen, insbesondere WENN sS1e hre Stimmen einbringen, daß CS den AStOIt” ;  . SCIA-
de dann Wertschätzung entgegenzubringen.
Fragwürdig Ist, ob dies insbesondere Pfarrern ohne en entsprechendes H-
der-trainıng“ in Aus- und Fortbildung mıit aum für eiıne vertiefte Auseinander-
setzung mıt dem Nnsatz VON ıllıgan auch DU ansatzwelse gelıngen kann
ine besondere öglıchkeı für Mädchen., hre Stimme Ören, 1st dıe Arbeıt In ZU-
schlechtshomogenen Kleingruppen, Mädchen Resonanz tür ihre Stimmen
geben Dies gıilt CS befördern und begleıten (vgl a A0 52) Besonders wichtig
sınd dıe Möglıchkeıiten, dıe entstehen Önnen, WEeNN Frauen Pfarrerinnen oder andere
Miıtarbeıitende Mädchen hre eigene Stimme, hre e1igene Wahrnehmung nıcht vorent-
halten und den Stimmen der Mädchen eSONAaNZ verleihen. Dıies macht eutlıc WI1Ie
sinnvoll und notwendig eiıne beidgeschlechtliche Leıtung des dıe zumındest pha-
senwelse anzustreben ware, ist
Je mehr 1Im dıe Stimmen VON Mädchen VON Pfarrern/Pfarrerinnen gehört werden
und ihnen Mädchen und Jungen eNoOor verschafft wiırd, estO eher können MÄäd-
chen ermutigt werden, Stimme für hre Gewalterfahrungen suchen und finden
Es kann aDel eiıne Beziehung ZU Pfarrer/zur Pfarrerın oder A können Beziıehungen

Mädchen entstehen; dıe e1ıne Thematısıerung VOIN Gewalterfahrung ermöglıchen
kann €e1 1st CS allerdıngs rıngen! notwendig, das Mädchen davor schützen, daß
S1e sıch In der ruppe “OuteL  .. In der Gruppe VOIl ihren Erfahrungen rzählt
Denn CS g1bt das amomen des „Offenbarungszwangs” als Reaktıon auf den wang
des Schweigens der Mädchen TUC machen kann, hre Gewalterfahrungen the-
matisieren  20  S Dieser sollte aufkeinen Fall 1mM entstehen. Dagegen gılt 6X sehr sSeNs1-

Diesen edanken des „Offenbarungszwangs” entnehme ich AUS Gesprächen der Literatur, die
ich leider NIC. mehr rekonstruleren ann
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bel se1n, dıe Stimme VOIN Mädchen gerade In ezug auf Erfahrungen sexueller Ge-
walt schützen, gegebenenfalls auch als verschwıegene Stimme respektieren.
Als Forschungsdesiderat bleıibt eıne vertiefte Analyse der (relıg1ösen) Entwicklung
VON Mädchen und der Verarbeıtung VON Erfahrungen sexueller Gewalt NECNNECIN (vgl
ung

Räume röffnen 1ImM als Teıl des (Gjemeılndelebens
Entscheidend ISst, verschıedene aume für Mädchen 1M anzubıieten, benen-
nenN und UrcC entsprechendes Handeln euüıc machen. Räume für Eiınzelgesprä-
che und damıt für eine eventuelle Thematısıerung VON Gewalterfahrungen sind MäÄäd-
chen eröffnen. Gezielte Arbeıt mıt den Mädchen kann ermöglıchen, daß S1e die Je-
weılıgen aume für sıch nutzen Aufgabe des Pfarrers/der Pfarrerın Ist, klare (jrenzen
ziehen zwıischen den aumen, aber eben adurch verschlıedene aume mıiıt verschilede-
nenNn (Graden Vertrautheıit In Gesprächen ermöglıchen. Wiıe kann dıe Pfarrerin/der
Pfarrer Räume Schaiffen, zeıtlıch und rtlıch gesehen, in enen GT S1IEe für einzelne
Mädchen ansprechbar ist?
ine solche Eröffnung Von Raum für Mädchen 1mM 1st el eiıne zentrale Anirage

dıie CS  ng des als Interaktiıon zwıschen Pfarrer/Pfarrerın, Mädchen und
den Jungen. Der Raum, der für Mädchen In geschlechtshomogenen Gruppen und In
Einzelgesprächen mıt Mädchen geschaffen Wwiırd, mu sıch als olcher gerade In der TC-
schlechtsheterogenen ruppe erwelsen.
DIe rage nach Raum und Sprache für Mädchen mıiıt Erfahrungen sexueller Gewalt 1mM
Kontext des KUS 1st auch 1mM Kontext der mien, insbesondere der famılıenbezoge-
NCN Geme1indearbeıt verstehen.
Oft kennt dıe Pfarrerin/der Pfarrer die Famılıe, vielleicht den afer als Famıilıenmit-
glied, eventuell langJjährıg, bevor eın Kontakt mıt dem Mädchen entsteht. Der Pfifar-
er/dıe Pfarrerın kann auch Vorgesetzte(r) des Täters, der ater kann Mitarbeıiıter In
der Gemeinde sSe1IN. Möglicherweıise CI sıch dem Pfarrer/der Pfarrerıin Wıe
kann be1i einer olchen Konstellatıon das Mädchen unterstutzt werden” Wıe können
insbesondere Pfarrer der Verstrickung In „Männerbünde“ wıderstehen und stattdessen
parteılich für Mädchen se1in und dies eindeutig sıgnalısıeren? Wiıe können Pfarrerin-
nen.  arTeT mıt iıhrem besonderen Zugang Famılıen konstruktiv umgehen, daß C

dıe Wahrnehmung und Begleıtung VON betroffenen Mädchen mıit Erfahrungen sexuel-
ler Gewalt nıcht erschwert, sondern befördert?
DIe Beziıehungsgestaltung zwıschen Pfarrer/Pfarrerin und Mädchen (mıt Gewalterfah-
rungen) ist als Teıl des Beziehungsgeschehens mıt der Famıilıe und oder mıt
anderen Menschen In der (Gemeinde wahrzunehmen.
ine Herausforderung dıe Arbeit mıiıt KonfirmandInnenfamıilıen, insbesondere den
-eltern, 1st deren Gestaltung In eıner Weıise, welche die seelsorgerliche Verschwiegen-
heıit gegenüber den anderen Familienmitgliedern unmılßverständliıch verdeutlicht.
Denn LUr dies chafft Vertrauen, das für eine Beziehungsgestaltung notwendıg ist Der
Raum, der für Mädchen 1mM geschaffen werden kann, muß sıch als olcher insbe-
sondere 1mM Kontext der Arbeıt mıt der Famlılıe bewelsen. Dazu gehört auch die rage,
WIE die Pfarrerin/der Pfarrer euuillc machen Kann, daß sie/er parteilich für eın MAÄäd-
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chen mıit Gewalterfahrungen ware DIe Möglıchkeıit verschiıedener Ansprechpersonen
für die verschliedenen Famılıenmitglieder ist anzustreben.
Forschungsaufgabe ble1ibt, Konzepte famılıenbezogener Geme1indearbeıit dahingehen!

untersuchen, inwıelfern S1e die Wahrnehmung und Bearbeıtung sexueller Gewalt
verhindern oder ermöglıchen.
(2) als Ort für Aneignung chrıstlicher nhalte
Der ist ein dem CNrıstliche Inhalte 1mM Sinne einer ane1gnungsorientierten
Religionspädagogik thematisıert werden Onnen, daß Mädchen „aktıven Anteıl74  Stephanie Lüders  chen mit Gewalterfahrungen wäre. Die Möglichkeit verschiedener Ansprechpersonen  für die verschiedenen Familienmitglieder ist anzustreben.  Forschungsaufgabe bleibt, Konzepte familienbezogener Gemeindearbeit dahingehend  zu untersuchen, inwiefern sie die Wahrnehmung und Bearbeitung sexueller Gewalt  verhindern oder ermöglichen.  (2) KU als Ort für Aneignung christlicher Inhalte  Der KU ist ein Ort, an dem christliche Inhalte im Sinne einer aneignungsorientierten  Religionspädagogik so thematisiert werden können, daß Mädchen „aktiven Anteil ...  bei der Gewinnung von Sinndeutungen und Handlungsmotivationen“ nehmen können  und religiöses Wissen zur „Lebensbewältigung“ der Mädchen beitragen kann (vgl.  Pithan, Differenz, 103f)?!.  Es geht mir im Folgenden nicht um die Frage, wie sexuelle Gewalt Thema einer Unter-  richtsstunde (-reihe) im KU sein kann, sondern darum, wie „klassische“ Themen so im  KU behandelt werden können, daß Mädchen zum Widerstand gegen sexuelle Gewalt  nicht entmutigt, sondern ermutigt werden. Ziel ist, für eine entsprechende thematische  Ausrichtung des KU zu sensibilisieren und den Blick für Möglichkeiten, die der KU  bietet, Mädchen christliche Begründungen und Deutungsmuster für ihren Widerstand  zur Verfügung zu stellen, aufzuzeigen.  Im KU kann es sinnvoll sein, sexuelle Gewalt gegen Mädchen explizit zu benennen.  Ich nenne im Folgenden beim jeweiligen Thema Möglichkeiten. Nach Kriterien für de-  ren Nutzung frage ich am Ende dieses Abschnittes.  a Gottesbilder”?  „Mit der Anrede fängt es schon an Gott  Du unbekannte Größe mit vier Buchstaben  die mir nicht aus der Seele will  Sag’ mir wie soll ich Dich nennen?  Es ist besser wenn Du nicht zur Familie gehörst Gott  mit denen spreche ich nicht“ (Moosbach, 19)23  Mädchen sind Deutungsmuster für Widerstand zur Verfügung zu stellen. Dazu gehö-  ren wesentlich Gottesbilder, die eine Beziehung zwischen dem Mädchen und Gott er-  möglichen, die „Wunden heilen kann“**, In jedem KU werden Gottesbilder zumindest  im Rahmen der Besprechung des „Vater Unser“ und des Glaubensbekenntnisses the-  matisiert. Hierbei ergibt sich die Möglichkeit, das traditionell einseitig patriarchale  männliche Gottesbild kritisch in den Blick zu nehmen und gemeinsam befreiende Got-  tesbilder entsprechend der Bilderfülle der Bibel zu entwickeln, so daß die Mädchen er-  21 Die Zitate stammen von Goßmann/Mette, zitiert nach Pithan, ebd.  22 Ich nenne exemplarisch Themen, die üblicherweise im KU behandelt werden. Weitere Themen  wie zum Beispiel die „Gottesebenbildlichkeit“ , „Abendmahl“, „Theodizee“ u.a. können im Rahmen  diese Beitrages leider nicht besprochen werden.  23 Die Autorin, die als Mädchen von ihrem Vater sexuelle Gewalt erfuhr, formuliert in ihrem Buch  „Gottflamme Du Schöne“ Texte und Gebete.  24 Vgl. Imbens-Fransens Buch „Befreiende Gottesbilder von Frauen. Damit frühe Wunden heilen“.  Die Autorin fragt in diesem Buch ausgehend von Interviews mit Frauen mit Gewalterfahrungen nach  Gottesbildern, wie sie für Frauen mit Gewalterfahrungen zerstörerisch sein können und befreienden  Gottesbildern.be1 der Gewinnung VON Sinndeutungen und Handlungsmotivationen” nehmen können
und relıg1öses Wıssen ZUr „Lebensbewältigung‘  © der Mädchen beıtragen kann (vgl
Pıthan, ıfferenz, 103f)“*
ES geht MIr 1Im Folgenden nıcht die rage, WIEe sexuelle Gewalt ema eiıner nter-
richtsstunde -reıhe) 1ImM se1n kann, sondern darum, WIE „klassısche” Themen 1mM

behandelt werden können, daß Mädchen ZU Wıderstand sexuelle Gewalt
nıcht entmutigt, sondern ermutigt werden. Zie] Ist, für eiıne entsprechende thematısche
Ausrıichtung des sens1ıbıiliısıeren und den 1C für Möglıchkeiten, dıe der
bletet, Mädchen christliche Begründungen und Deutungsmuster für iıhren Wıderstand
ZUT Verfügung tellen, aufzuzeigen.
Im kann c5 innvoll se1n, sexuelle Gewalt Mädchen explizıit enennen
Ich NeENNE 1mM Folgenden beim jeweıilıgen ema Möglıichkeıiten. ach Krıterien für de-
ICN Nutzung rage ich Ende dieses Abschnıiıttes

Gottesbilder““
„Mit der Anrede ängz 0S schon Grott
Du unbekannte rope mıt Vier Buchstaben
dıie MLr nıcht AUS der eele wWill
Saz mMLr WIE soll Ich ıch nennen?
Es LSt hesser Wenn Du nıcht ZUr Famuilie gehörst Grott
mut denen ;preche ich niıcht“ (Moosbach, 19)”

Mädchen SInd Deutungsmuster für Wiıderstand ZUT erfügung tellen Dazu gehö-
IcHN wesentlich Gottesbilder. die eine Beziehung zwıischen dem Mädchen und (jott CI -

möglıchen, die „Wunden heilen kann“?* In jedem werden Gottesbilder zumındest
1mM Rahmen der Besprechung des „Vater Unser“ und des Glaubensbekenntnisses the-
matislert. Hiıerbel erg1bt sıch die Möglıchkeit, das tradıtionell einseltig patrıarchale
männliche (Gottesbild krıtisch In denC nehmen und gemeinsam befreiende (J0t-
tesbilder entsprechend der Bılderfülle der entwickeln, daß die Mädchen CI -

Die sStammen VON mann/Mette, ıtıert ach Pıthan, e  O
Ich CNNE exemplarısch TIhemen, dıe übliıcherweise 1m behandelt werden. Weıtere Ihemen

WIE ZU) e1spie‘ die „Gottesebenbildlichkeit“ „Abendmahl“, .Theodizee“ können 1mMen
diese Beıtrages leider NIC besprochen werden.
23 DIe Autorın, die als Mädchen VOIl ihrem ater sexuelle Gewalt erfuhr, formulıert In iıhrem Buch
A0  amme Du Schöne“ eCXTe und Gebete
24 Vgl Imbens-Fransens Buch „Befrejende Gottesbilder VON Frauen. Damıt TU unden heilen“.
Die Autorin Tag diıesem Buch ausgehend VON Interviews mıt Frauen mıiıt Gewalterfahrungen ach
Gottesbildern, WI1e Ss1e für Frauen mıt Gewalterfahrungen zerstörerıisch se1n können und befreienden
Gottesbildern
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mutigt werden, Inr persönliches Gottesbild entdecken. Der Verwels auf das Frag-
mentarische jedes Gottesbildes und das Bılderverbot der Hebräischen ıbel., das jeder
dogmatıschen Festschreibung (jottes widerspricht, kann diesen Prozeß 11UT unterstut-
Ze  S Insbesondere die Anrede Gottes als ater ist differenzliert betrachten S1e kann
für eın Mädchen, dıe sexuelle Gewalt Ure iıhren ater erfahren hat, ahmende und
zerstörerische Wırkung aben, weıl S1e (Gott und ıhren ater mıteinander identifizlert;
s1e kann aber auch eın Gegenbild ZU irdıschen ater darstellen, das befrejiende, das
Mädchen unterstützende Wırkung hat (vgl annappel, 1 701) Hıer wIird exemplarısch
euüUıc daß Mädchen ihre Gewalterfahrungen auf Je eigene Welse verarbeıten, SCIA-
de auch Was ihre Relıig1iosität erı Entsprechend gılt CS Sensı1ıbilıtät entwıckein,
dıe Mädchen 1m be1l der uche nach iıhrem Je e1igenen relıg1ösen und spirıtuellen
Zugang unterstutzen
Möglıchkeıiten der direkten Thematisıerung sexueller (Gewalt Mädchen In die-
c  = usammenhang könnte dıe Rede Von (jott als chöpfer und Liebhaberın des Le-
bens und VOIN sexueller Gewalt als Angriff auf (Gjott und ihre chöpfung se1nN. 1ne a_

dere Möglıichkeit ware die Rede VON Gott, der parteilich auf der Seıite der pfer VOIl

Unrecht und Gewalt steht und dem enennen VOIl sexueller Gewalt als Angrıff auf
Gott, der für eC und Gerechtigkeit steht „Wichtig 1st vermitteln, da sexuelle
(Gewalt und jede andere ungerechte oder erniedrigende Behandlung keine Strafe ottes
Ist, sondern e1in Unrecht, das Menschen einander antun (Imbens-Fransen, Erzlie-
hung, 168) DIies könnte konkretisiert werden 1M esen e1INes Psalmes (zum eispie.
Ps oder 53 In dem (jott sıch auf der Seıte der urc (Gewalt Erniedrigten ze1ıgt (vgl
Baıl,

Famılıe
„Daß (rott ihr verzeihen könnte, kommt ihr nıcht In den SINN. Denn dıe Multter vergißt
nıcht, und derON derEltern ıst für ANNa Grottes LOrn UNFC: das vierte ebot, INn dem
Gott befiehlt, aAlter und Mutltter ehren73  Widerstand im Namen Gottes  mutigt werden, ihr persönliches Gottesbild zu entdecken. Der Verweis auf das Frag-  mentarische jedes Gottesbildes und das Bilderverbot der Hebräischen Bibel, das jeder  dogmatischen Festschreibung Gottes widerspricht, kann diesen Prozeß nur unterstüt-  zen. Insbesondere die Anrede Gottes als Vater ist differenziert zu betrachten: sie kann  für ein Mädchen, die sexuelle Gewalt durch ihren Vater erfahren hat, lähmende und  zerstörerische Wirkung haben, weil sie Gott und ihren Vater miteinander identifiziert;  sie kann aber auch ein Gegenbild zum irdischen Vater darstellen, das befreiende, das  Mädchen unterstützende Wirkung hat (vgl. Hannappel, 170f). Hier wird exemplarisch  deutlich, daß Mädchen ihre Gewalterfahrungen auf je eigene Weise verarbeiten, gera-  de auch was ihre Religiosität betrifft. Entsprechend gilt es Sensibilität zu entwickeln,  die Mädchen im KU bei der Suche nach ihrem je eigenen religiösen und spirituellen  Zugang zu unterstützen.  Möglichkeiten der direkten Thematisierung sexueller Gewalt gegen Mädchen in die-  sem Zusammenhang könnte die Rede von Gott als Schöpfer und Liebhaberin des Le-  bens und von sexueller Gewalt als Angriff auf Gott und ihre Schöpfung sein. Eine an-  dere Möglichkeit wäre die Rede von Gott, der parteilich auf der Seite der Opfer von  Unrecht und Gewalt steht und dem Benennen von sexueller Gewalt als Angriff auf  Gott, der für Recht und Gerechtigkeit steht. „Wichtig ist zu vermitteln, daß sexuelle  Gewalt und jede andere ungerechte oder erniedrigende Behandlung keine Strafe Gottes  ist, sondern ein Unrecht, das Menschen einander antun ...“ (Imbens-Fransen, Erzie-  hung, 168). Dies könnte konkretisiert werden im Lesen eines Psalmes (zum Beispiel  Ps 6 oder 55), in dem Gott sich auf der Seite der durch Gewalt Erniedrigten zeigt (vgl.  Bail, 114f£).  o Familie  „Daß Gott ihr verzeihen könnte, kommt ihr nicht in den Sinn. Denn die Mutter vergißt  nicht, und der Zorn der Eltern ist für Anna Gottes Zorn. Durch das vierte Gebot, in dem  Gott befiehlt, Vater und Mutter zu ehren ... hat er den Eltern viel Macht gegeben. “  (Morgenstern, 333)  Die Familie wird oft in christlichen Kreisen ideologisiert und überhöht. Dies erschwert  es Mädchen, über sexuelle Gewalt in der Familie zu sprechen. Hier gilt es deutlich zu  machen, daß auch Familienbeziehungen nicht von sich aus gerecht sind. Sie werden in  den Evangelien kritisch hinterfragt. Denn gerechte Beziehungen zeichnen sich durch  Respekt und Verantwortung aus. Dazu gehört das Recht, Nein zu sagen und der Er-  weis gegenseitiger Achtung (vgl. Evangelische Frauenarbeit in Deutschland e. V., 24).  In jedem KU werden die „zehn Gebote“ besprochen. In der religionspädagogischen  Reflexion kommen dabei die KonfirmandInnen zunehmend als Gruppe, die durch die  Gebote geschützt werden soll, in den Blick. Nun wird in jedem KU das 4. Gebot „Du  sollst Vater und Mutter ehren“ gelehrt. Hier bietet sich eine gute Möglichkeit, die Ge-  genseitigkeit der respektvollen Beziehung zwischen Eltern und Kindern zu thematisie-  ren. Wie kann dies Gebot so besprochen werden, daß ein Mädchen, das von ihrem Va-  ter sexuelle Gewalt erfährt, nicht meint, Widerstand gegen diese Gewalt - z. B. ein An-  vertrauen an eine Person - widerspräche diesem Gebot? Eine Möglichkeit ist das Be-  nennen von Grenzüberschreitungen von Eltern, bei dem auch sexuelle Gewalt zurhat den Eltern vielC gegeben $

(Morgenstern, 533)
DIe Famılıe wIird oft In christlıchen Kreisen ideologısiert und uDerho DiIies erschwert
E Mädchen, über sexuelle Gewalt ın der Famılıe sprechen. Hıer gılt 68 euUıc
machen, daß auch Familıenbeziehungen nıcht VOIl sıch AdUus erecht S1nd. S1e werden In
den Evangelıen krıtisch hınterfragt. Denn gerechte Bezıehungen zeichnen sıch HTr
kKespekt und Verantwortung Aaus Dazu gehört das eC Neın und der Kr-
WEeIS gegenseltiger Achtung (vgl Evangelısche Frauenarbeıt INn Deutschlan:© 24)
In jedem werden dıe “ZeHn Gebote“ besprochen. In der relıgionspädagogischen
Reflex1ion kommen aDel dıe Konfirmandinnen zunehmend als Gruppe, dıe Uurc dıe
Gebote geschützt werden soll, in den 1G Nun wIrd In jedem das „Du
sollst Vater und Mutter ehren“ elehrt. Hıer bietet sıch eıne gule Ööglıchkeıt, dıe Ge-
genseıltigkeıt der respektvollen Beziehung zwıschen ern und Kındern thematısie-
F  S Wiıe kann dies besprochen werden, daß e1in Mädchen, das VOoN ihrem Va-
ter sexuelle Gewalt erfährt, nıcht meınt, Wiıderstand diese (jewalt eınA
vertrauen eine Person widerspräche diesem Gebot? ine öglıchkeıi ist das Be-
NCNNEN VON Grenzüberschreitungen VOIN Eltern, bel dem auch sexuelle Gewalt ZUT
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Sprache kommen kann iıne welıtere öglıchkeı 1st dıe Herausstellung des Rechtes,
sıch Grenzüberschreitungen wehren, und eıne entsprechende Thematıisıe-
IuNng VON Möglıchkeıiten des Wıderstandes, WIEe das Sıchanvertrauen Drıtte.
1Nne solche potentiell eıilende und ermutigende Thematısıerung der „Famılıe“ 1mM
mu sıch als solche Urc eıne entsprechende Haltung und Thematısıerung 1Im
ten Gemeınndeleben erwelsen. DIies gılt insbesondere für den Gjottesdienst und be1l
Amtshandlungen, nıcht zuletzt In der Rede über dıe „heılıge Famılıe“ Weiıihnachten

Selbstlıebe, Nächstenliebe und Feindesliebe
„Selbstakzeptanz als Wıderstand“ keller, )25
Diese Worte aben ZU Hıntergrund, Autoaggressionen und oft Aus-
wirkungen sexueller Gewalt Mädchen SINd, und der Akt der Selbstakzeptanz
und der Selbstlıebe TUN! für und selbst Zeichen VON Wıderstand ist Wıe kann ent-

sprechend das eDO der Nächstenliebe 1mM behandelt werden, daß dıie Selbstlıe-
De VOIN Mädchen 1M befördert wird”? „ Wır können Mädchen beıbriıngen, daß auch
sS1e ihren Nächsten lıeben sollen W1Ie sıch selbst, aber nıcht auf Oosten ıhrer selbst. “
(Imbens-Fransen, Erziehung, 167) Es gılt Mädchen darın bestärken, sıch selbst
wahrzunehmen SOWIE für sıch selbst SOTSCHII und aiur Kaum f{inden, auch In AB
SICHZUN® anderen Mädchen/Frauen“®.
uch die Erarbeıitung eiIner. dıfferenzlerten Ades (jebotes der Feindeslıebe 1Im
kann Mädchen mıt Erfahrungen sexueller (Gjewalt ZU Wiıderstand ıhren eın
den ater.:. ermutigen. (Gjerade für Kınder und Jugendliche, dıe sexuelle (jewalt erfah-
ICI, 1st CS schwıer1g wahrzunehmen und benennen, daß Jjemand, der ıhnen als
„LTeUNd - ist, (jewalt antut und somıt „ihrem Feınd“ geworden ist „Den
e1IN! beım Namen nennen“ Ist der HE eiINes alteren Aufsatzes sexueller Gewalt
(vgl Ehrhardt/Verbeet). In einem olchen Kontext kann das der Feindeslıebe
zunächst 1U zusätzlıch verwirren. Der bletet Möglıichkeiten, dieses der
Feindeslıebe behandeln, daß einerse1ts talsche” Feıin  ( als solche entlarvt
werden, aber eben auch die SCCHIeEN. Feinde als solche erkannt und benannt werden?”

ugenden
J} Vergib UNS UNSEeTE Schuld, WILE WILF vergeben UNSeren Schuldıigern i

Sogenannte ugenden, dıe mıiıt der christlıchen TIradıtiıonen verwoben scheinen, SInd
infragezustellen, WIeEe ZU eispiel dıe JTugend der Geduld, der Selbstaufgabe und De-
MUuL, der Vergebung und des Gehorchens S1e S1nd auf den Kontext efragen, In dem
s1e formuhiert wurden, und auf ontexte, In eNEeN S1Ee teiılweıise heute IICUu Sinn erhalten
onnen Aber Ss1e SINd auch abzuwelsen, WENN adurch Gewaltbeziehungen aufrecht

25 Keller bezieht sıch In ihrem Beıtrag auf re Lordes amp Überleben und Selbstbestim-
INUNg
26 Dierolf/Meiners thematisıeren In ıhrem Artıkel „Du stellst meıline Füße auf weıten Raum“, WI1Ie In
der geschlechtshomogenen Jugendarbeıt dıe Unterschiedlichkeiten VON Mädchen als Bereicherung
erlebt werden kann und dıe Abgrenzung unftfer Mädchen und der Schutz des Raumes des jeweılıgen
adcNAhens gefördert werden können.
T7 Vgl Schottroff, dıe den Androzentrismus der Bergpredigt und €e1 uch das der Feıiındes-
1e untersucht, Schottroff,
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rhalten werden und sS1e adurch sinnlos oder Sal widersinn1g sind (vgl Evangelısche
Frauenarbeıt In Deutschlan: CN 2

kann ZU eispiel 1mM der Besprechun des „ Vater Unser“ dıe MÖg-
i1chke1l (nıcht der Zwang!) ZUI Vergebung thematıisıert werden“® AaDe1 gılt 65 1m
IC aben, daseVOIl Mädchen, dıe sexuelle Gewalt rfahren aben, dem Ea
ter Vergebung gewähren oder eben auch nıcht, stärken. Vergebung 1st 1Im /u-

sammenhang VOIN und Machtverzicht, VON Einsıicht 1n dıe Verflochtenhe1 in
Strukturen derDund der Ungleichheı thematısıeren. ine Möglıichkeıt ware,
dıes anhanı der Gemeinschaftsrede In 18 (un, In der dıe rag nach der erge-
bung als rag nach der öglichkei VON Gemeiminschaft verstanden WITrd. Der Ärger
und orn der ihreckämpfenden Wıtwe kann ZU Evangelıum für Mädchen mıit
Gewalterfahrungen werden (vgl Jung, 30-35)”

Christologıie
Wıe sollte ich In der kommenden Passionszelt In melinen Predigten VO  S JT.21-

den esu Christi erzählen, damıt ich diesem Mädchen möglichst vermittle, nıcht hre
Leiden, sondern iıhr alltäglicher und allnäc:  iIcher Widerstand sel gottgewollt !”
(jott ıll ZU) Wiıderstand sexuelle Gewalt ermutigen, und entsprechend ist die
Rede VO gekreuzigten und auferstandenen EeSUuSs verstehen: Auferstehung ist der
Protest Unrecht und (Gewalt Denn Gott raucht und 1ll keine Opfer In der
Kırche sollte stattdessen unüberhörbar und eindeutig gepredigt und vorgelebt werden,
daß VOIl Menschen verursachtes Leıiıden immer sinnlos und verabscheuungswürdig ist
Es o1bt eutungen des es Jesu, schon In der jbel. dıe se1n en und seınen Tod
nıcht als gottgewollt, sondern als olge menschlıcher Unterdrückung und eW. VCI-

stehen und dıie In der Auferstehung den Protest ottes Leıden und Gewalt sehen
DIie Kırche muß den Mut aben, den Gedanken des Opfertodes als eınen Von mehreren

christologıschen Entwürfen relatıvieren und die VOII (jott in eSsSus Christus gewollte
Befreiung herausstellen. (Evangelısche Frauenarbeit 1n Deutschlan: e. V 16)
Solche nfiragen tradıtionelle christologische Vorstellungen sınd schwierig be-
antwortien Dennoch bzw gerade deshalb sınd S1e 1im Kopf und erzen bewegen,
WE 1m DZWw 1mM VON den Mädchen besuchten Gottesdiensten VO Leıiden und
Sterben, VON der Kreuziıgung und Auferstehung Jesu Christı eredet WIrd. Hıer bietet
der dıe Möglıchkeit, verschiıedene christologische Entwürfe thematıisıeren, und
den edanken des Opfers In seiıner Ambivalenz eutlıic. machen. Möglichkeıiten e1-
NC befreienden Rede VO TeUZ aus der Befreiungstheologıie Aaus Lateinamerıka
können hıer aufgegriffen werden. Insbesondere dıe dentifikatıon mıt dem leidenden
Jesus als Ermutigung ZU) Widerstand heutiges Leiden Ist thematisıeren: Die-
SCI Wiıderstand WIE jeder Wiıderstand sexuelle Gewalt i1st als Nachfolge Jesu
deuten.
Krıterien für eine explizıte Thematıisıerung „sexueller Gewalt“” 1Im sind entwI1-
ein In jedem Fall sollte sıch der Pfarrer/dıe Pfarrerın über dıe eigenen Motive
28 Vgl emmeyer, weilche dıe Ambivalenz der ede VOIN der Vergebung analysıert, 156f.
29 Hıer zeigt Jung auf, w1ıe der Gedanke der Vergebung in der Gemeinschaftsrede in se1lner befreien-
den Dimensıion für Mädchen und Frauen mıt Erfahrungm sexuel}er Gewalt ZUT Geltung kommen
ann
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und eigenen rTeNzen klar werden. uberdem sollte er/sıie sıch bewußt se1n, daß eine
solche Thematıisıerung be1 Mädchen sehr viele Gefühle, Erinnerungen auslösen kann
und entsprechend hlerfür Kaum bleten. Welcher aum dies se1n kann, ist danach dUuSs-

zuwählen, WIE die Jeweılligen Mädchen Desten geschützt und gestärkt werden kÖön-
19(58!|

Zum Ende dieses Kapıtels äßt sıch als Forschungsdesiderat festhalten, aktuelle
KU-Konzeptionen und KU-  andbücher daraufhın analysıeren, inwılefern S1e dıe

Besprechung VON 1 hemen 1mM erschweren oder unmöglıc. machen DbZw
s1e ermöglıchen oder anleıten.
(3) mädchengerecht
Den mädchengerecht gestalten, ist als rage ach Raum und Sprache für MAäd-
chen mıit Gewalterfahrungen 1mM präzıisleren. Es geht darum, Mädchen als ber-
ebende stärken und aDel Gleichheıit und 1TIerenz zwıschen Mädchen und Jungen
und zwıschen Mädchen wahrzunehmen und befördern Es geht Gleichheit in
dem Sıinne, daß alle Mädchen Raum und Sprache für Sihre Stimme  “  , für ihr Wiıssen
und ihre Wahrnehmung finden Einerseıits onnen sıch Mädchen aDel gegenseılt1g
IS  en, andererseı1ts raucht jedes Mädchen ihren Raum, gegebenenfalls In AB-
STENZUNG anderen. SO geht 6C5S auch darum, Dıfferenzen gestalten, insbesondere
In dem Sinne, daß Mädchen mıt Erfahrungen sexueller Gewalt besonders wahrgenom-
INEeN und als Überlebende gestärkt werden®®.
Denn Mädchen sS1nd gleich und anders, als Jungen und als Mädchen untereinander?!.
In der rel1igionspädagogischen Interaktion 1st befördern, daß Mädchen gleich und
anders se1ın können, gerade mıt Erfahrungen sexueller Gewalt Es 1st eine Gratwande-
Tung, diese Mädchen besonders 1M BG aben und gleichzeıltig aran arbeiten,
daß S1Ie keine gesonderte tellung 1mM erhalten, dıe S1e auf hre Gewalterfahrungen
reduzlert.
Notwendig S1Nd Untersuchungen, welche die Dıskussion eine Pädagogık der Viel-
falt, die 1TiIerenz und Gleichheit befördern will, für dıie rage nach einem mädchen-
gerechten und die Religionspädagogik insgesamt TUC  ar machen (vgl rengel).
Hierbe1i ware auch auf dıe aktuelle Dıskussion das Verständnis VON Geschlecht
06  „gender und dıie rage nach gender-doing gender-undoing 1mM einzugehen (vgl
aTle. 14f.)
Ziel ble1ibt eın mädchengerechter ıIn dem Mädchen tatsächlıc. gleichberechtigt
S1nd und agıeren können, weıl ür ihre verschıedenen „Stimmen“ aum und Sprache
eröffnet WwIrd.

Eine pädagogische Reflexion der rage ach Dıfferenz und Gleichheit findet sıch be1l Prengel,
insbesondere 96- 138
21 Vgl qauer-Studer ZUT Dıskussion „Geschlechtergerechtigkeit”, die herausstellt „Frauen
sollte78  Stephanie Lüders  und eigenen Grenzen klar werden. Außerdem sollte er/sie sich bewußt sein, daß eine  solche Thematisierung bei Mädchen sehr viele Gefühle, Erinnerungen auslösen kann  und entsprechend hierfür Raum bieten. Welcher Raum dies sein kann, ist danach aus-  zuwählen, wie die jeweiligen Mädchen am besten geschützt und gestärkt werden kön-  nen  Zum Ende dieses Kapitels läßt sich als Forschungsdesiderat festhalten, aktuelle  KU-Konzeptionen und KU-Handbücher daraufhin zu analysieren, inwiefern sie die  0.g. Besprechung von Themen im KU erschweren oder sogar unmöglich machen bzw.  sie ermöglichen oder sogar anleiten.  (3) KU mädchengerecht  Den KU mädchengerecht zu gestalten, ist als Frage nach Raum und Sprache für Mäd-  chen mit Gewalterfahrungen im KU zu präzisieren. Es geht darum, Mädchen als Über-  Jlebende zu stärken und dabei Gleichheit und Differenz zwischen Mädchen und Jungen  und zwischen Mädchen wahrzunehmen und zu befördern: Es geht um Gleichheit in  dem Sinne, daß alle Mädchen Raum und Sprache für „ihre Stimme“, für ihr Wissen  und ihre Wahrnehmung finden. Einerseits können sich Mädchen dabei gegenseitig un-  terstützen, andererseits braucht jedes Mädchen ihren Raum, gegebenenfalls in Ab-  grenzung zu anderen. So geht es auch darum, Differenzen zu gestalten, insbesondere  in dem Sinne, daß Mädchen mit Erfahrungen sexueller Gewalt besonders wahrgenom-  men und als Überlebende gestärkt werden‘°.  Denn Mädchen sind gleich und anders, als Jungen und als Mädchen untereinander*!.  In der religionspädagogischen Interaktion ist zu befördern, daß Mädchen gleich und  anders sein können, gerade mit Erfahrungen sexueller Gewalt. Es ist eine Gratwande-  rung, diese Mädchen besonders im Blick zu haben und gleichzeitig daran zu arbeiten,  daß sie keine gesonderte Stellung im KU erhalten, die sie auf ihre Gewalterfahrungen  reduziert.  Notwendig sind Untersuchungen, welche die Diskussion um eine Pädagogik der Viel-  falt, die Differenz und Gleichheit befördern will, für die Frage nach einem mädchen-  gerechten KU und die Religionspädagogik insgesamt fruchtbar machen (vgl. Prengel).  Hierbei wäre auch auf die aktuelle Diskussion um das Verständnis von Geschlecht /  „gender“ und die Frage nach gender-doing / gender-undoing im KU einzugehen (vgl.  Karle, 14f.).  Ziel bleibt ein mädchengerechter KU, in dem Mädchen tatsächlich gleichberechtigt  sind und agieren können, weil für ihre verschiedenen „Stimmen“ Raum und Sprache  eröffnet wird.  30 Eine pädagogische Reflexion der Frage nach Differenz und Gleichheit findet sich bei Prengel,  insbesondere 96-138.  31 Vgl. Pauer-Studer zur Diskussion um „Geschlechtergerechtigkeit“, die herausstellt: „Frauen  sollte ... das zugestanden werden, was für Männer selbstverständlich ist, nämlich gleich und anders  (sic;S.L.) zu sein, ohne daß dies Benachteiligung nach sich zieht.“, Pauer-Studer, 66.das zugestanden werden, W d> für Männer selbstverständlıch ist, nämlıch gleich und anders
(SIC-3.L.) se1n, ohne dal} 1€eSs Benachteiligung ach sıch zieht. . Pauer-Studer,
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Perspektiven für die Religionspädagogik
Im ahmen dieses Beıtrages konnten angesichts der omplexıtät des Themas aupt-
ächlıch nfragen den erarbeıtet werden, dıe eiıner welılteren Vertiefung EedUur-
fen Forschungsdesiderate Ssind bereıts benannt
DiIie Arbeıt konkreten odellen für den ist weiıter voranzutreiben. DiIies SC-
chıeht bereıts In dem Buch „Weıl ich eın Mädchen bın een, Konzeptionen, Modelle
{ür einen mädchengerechten KU“ ; herausgegeben VOIlNl nneDelle Pıthan und Sabıne
Ahrens Denn 6S enthält einzelne KU-Entwürfe, die explizıit auf die Problematı
„sexueller Gewalt“ eingehen““.
uberdem SInd Schule und Jugendarbeıit als religionspädagogische Handlungsfelder

der Fragestellung reflektieren, dıe In diesem Aufsatz aufniragen den
zugespitzt wurde Was bedeutet 6S für den Religionsunterricht 1mM Kontext des DC-
samten Schulgeschehens, daß davon auszugehen Ist, daß Mädchen daran teılnehmen,
dıe Erfahrungen sexueller Gewalt haben?
Insbesondere dıe Ausführungen ZU) als Teıl der Gemeindearbeıt abDen geze1gt,
daß eine religionspädagogische Reflexion 1mM Kontext anderer praktisch-theologischer.
Arbeıten dem ema „sexuele ewalt“ sehen Ist Andere Handlungsfelder‘
Praktischer Theologıe WI1Ie z.B der Gottesdienst, auch der Kindergottesdienst S1nd VCI-

tleft bearbeıten (vgl Hannappel).
„Raum“ und „Sprache” DbZW c  „ SUMMe sınd 1n diesem Beıtrag und In der genannten
Lıteratur ZU) ema „sexuelle Gewalt Mädchen“ zentrale eSrTIME. ıne Prak-
tische Theologie, die dies ema bearbeıiten WIlL, kann diese Kategorien aufgreıfen.
Hıer gäbe 6S z B Anknüpfungspunkte be1 den Überlegungen VON Pfäfflin-Rıedel ZU

ema „Raum“ (vgl Pfäfflin-Riedel/Strecker, insbesondere 0:43)?
„Wıe kann ich den Unterricht gestalten, da ich Mädchen, dıe Erfahrungen sexuel-
ler Gewalt aben, ZU Wiıderstand ermutige, auch we1l S1e W1SSenNn: ihr Wiıderstand ist
eın Widerstand 1im amen Gottes’?“ Wal dıe rage der Pfarrerın, dıe ich ZU ang
des Auf{fsatzes zıti1erte. Möglichkeıiten S1Ind aufgeze1igt worden, dıe für diese ematı
sens1ıbıilısıeren und eın Anfang dafür se1n Önnen, daß dıe Religionspädagog1 iıhren
spezifischen Beıtrag ZUT Entwicklung eıner des Widerstandes sexuelle
Gewalt Mädchen eılstet.
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